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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 30. September 1851, 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht 2 Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deutſchlan d. Der aus den Revolutionsverſuchen der Jahre 1848 und 1849 

5 8 a bekannte Literat E. Boruſtedt aus Preußen ift heute in der Heil⸗ 
Berlin, 26. Sept. Zum preußiſchen Provinziallandtage und Pflegauftalt Illenau zu Grabe gebracht worden. Er war 
find zwar 7 Mitglieder (Brämer, Sieg ed, J. v. a A. es, der im Mai 1849 es allein wagte, hier die Republik förmlich 
. Roy, v. Saucken⸗Tarputſchen, v. Saucken⸗Julienfelde, Lefévre, auszurufen. Bekanntlich wurde er ſofort von Brentano beſeitigt 
Langenſtraßer) in Königsberg erſchienen, haben ſich aber nicht | und zuerſt nach der Feſtung Kißlau gebracht. Dort offenbarten 
an dem Landtage bethelligt, ſondern nur einen Proteſt gegen ſich Spuren von Geiſtesverwirrung, wegen welcher die Sorge 
die Rechtsgültigkeit deſſelben eingereicht. Andere Abgeordnete find der damaligen Gewalthaber ihn der bezeichneten Irrenanſtalt über⸗ 
gar nicht einmal nach Königsberg gekommen. gab. Hier zeigte ſich bald, daß der Verdacht eines bloßen Vor⸗ 

f oſen, 26. Sa, Der Fürſt Sulkowski gab vorgeſtern wandes zu . — Entfernung vom Schauplatze ſeiner politiſchen 
ein Diner im Hotel be resde, au welchem der Herr Ober⸗Prä⸗ Thätigkeit ein ungegründeter war. Doch ſchien ſich ſein Zuſtand 
ident und der Herr Landtags ⸗Marſchall und mehre polniſche allmä ig zu beſſern, und in lichten Stunden erkannte man leicht 
zandtags⸗Deputirte Theil genommen, Hierin dürfte der Beweis die große Umwandlung, die in feinen Anſichten vorgegangen war. 
liegen, daß die Rede des Herrn Fürſten in der Landtagsſitzung Er lebte ſtille und den Borſchriften feiner Aerzte und Pfleger ge⸗ 
aui 17. keine Spannung zwifhen dem königl, Kommiſſarius und horſam, bis er bei ziemlich heiterm Geiſte ſeinen körperlichen Lei⸗ 
den verſchiedenen ir 55 een i e N den erlag. 

führt hat. In der geſtrigen Plenarſitzung iſt ü rigens dem er⸗ Aus Thüringen, 27. Sept. Die wier 

nehmen nach der ganze unerquickliche und A Streit durch . Nes eng angefhrehte en A en 
destheile in Geſetzgebung und Verwaltung wird ſchwerlich zu 
Stande kommen, da die desfallſigen Auſprüche der Vertreter bei⸗ 
der Länder kaum einen Ausgleichungspunkt darbieten. Nur in 
Betreff des Militairs und der Vertretung nach Außen hat man 
noch Hoffnung, eine Einheit des Reiches Arte „was bisher 
auch nicht der Sr war, da z. B. der Auſchluß au die Union 
in der koburger Ständeverſammlung angenommen, in der gothaer 
dagegen abgelehnt wurde. 

Frankfurt a. M., 25. Sept. Der Börſen⸗Halle ſchreibt 
man aus Frankfurt: Rußland, feſthaltend an der Integrität der 
däniſchen Monarchie, werde feinerfeits auf den Gottorf ſchen An⸗ 
theil von Holſtein Anſprüche geltend machen, falls die Anſprüche 
der Anguſtenburger feſtgehalten werden fellten. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 26. Sept. Zur Feier der Aukunft Sr. Majeſtät 
des Kaiſers hat die Municipalität der Stadt Mailand 60,000 Lire 
an die Armenhäuſer und Induſtrieſchulen der Stadt geſpendet. 
— In Begleitung des Fürſten Mietternich find hier einge⸗ 
troffen: deſſen Gattin Melanie und Kinder Prinzen Paul, Lothar 
und Prinzeſſin Melanie. Prinzeſſin Leontine, Gemalin des 
Grafen Sandor, und Prinzeſſin Hermine, Stiftsdame des her⸗ 
zogl. ſavoyenſchen Damenſtiftes, waren ihrem greiſen Vater auf 
den Landungsplatz der Dampfboote entgegen geeilt. Im Gefolge 
des Fürſten befand ſich auch der Leibarzt des Königs der 1 5 


— nn 


den einhelligen Beſchluß beigelegt worden, daß künftig weder von 
Preußen, noch von Polen, ſondern nur von preußiſchen Unter⸗ 
thanen die Rede fein ſoll. 

Dresden, 25, Sept. Von der Aproz. Anleihe des Jah⸗ 
115 1847 (von 10 de ere fa hat a Br EP, am 

leihegeſetz gemäß die erſte Verloofung im Vetrage von 50, 
Ahle. Aal Ein der heutige Lokalanzeiger bringt die Lifte der 
ezogenen Nummern, welche gleich den übrigen ausgelooſten Ef⸗ 
3 „ ſtatt Oſtern 1852, bereits jetzt gegen Diskonto eingelöft 
werden. g 

München, 23. Sept. Die dahier abgehaltene General⸗ 
Fe en des Vereins deutſcher Thierärzte wurde nach zwei⸗ 
80 en Verhandlungen, wobei mehre prakliſche Vorſchläge zum 

eſchluſſe erhoben wurden (unter Andern, daß ſämmtliche dentſche 
Regierungen erſucht werden ſollen, gegen thierärztliche Quackſal⸗ 
bereien Geſetze zu erlaſſen), geſchloſſen. Als Verſammlungsort 
für das nächſte Jahr wurde Schwerin gewählt. 

München, 25. Sept. Hin. v. Maffei, aus deſſen Ma⸗ 
ſchinenfabrik die Preislocomotive Bavaria hervorgegangen, brach⸗ 
ten geſtern Abend die 400 Arbeiter ſeiner Fabrik einen feierlichen 
Fackelzug; heute Vormittag wurde ihm vor verſammeltem Rath 
und Bürgerſchaft der Hauptſtadt die goldene Bürgermedaille ver⸗ 
ehrt, und Nachmittag war Feſtmahl im bayeriſchen Hof von 
ungefähr 200 Gedecken, bei dem ſämmtliche Miniſter, viele höhere 
Staatsbeamte und die ganze Elite der hieſigen Bürgerſchaft an⸗ 
weſend waren. Hr. v. d. Pfordten überreichte ihm dabei das ) 1 
Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone. welcher im Auftrage ſeines Monarchen den Fürſten bis nach Wien 

Aus Karlsru he vom 23. Septbr. ſchreibt der Schwäb. begleitete. Auſſer den Familiengliedern hatten ſich auch die alten 
Merkur: Wieder hat ein bewegtes Leben ſeine Ruhe gefunden. Freunde und Anhänger des Hauſes in Nußdorf eingefunden 
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Man bemerkte den Fürſten Paul Eſterhazy, Grafen Khevenhüller, 
Grafen Münch-Vellinghauſen und mehre andere Kavaliere. Der 
Fürſt durchſchritt feſten Schrittes raſch, beinahe eilend, die Reihen 
der Anweſenden, nach allen Richtungen freundlich grüßend, und 
beſtieg mit einer ſeiner Töchter den Wagen. Die Fürſtin, von 
einer Dame geleitet, beſtieg ſchluchzend die ihrer harrende Equi⸗ 
page. Das zahlreich anweſende Publikum benahm ſich, dem 
Ernſt der Umſtände gemäß, ganz ruhig. 


Frankreich. 


Paris, 24. Sept. Herr Lamartine meint heute, wenn 
er die Wahl hätte zwiſchen einem Candidaten der Familie Or- 
leans, einem des Säbels, einem des Socialismus, einem der 
engherzigen Republik des Sieele, er würde Bonaparte „trotz ſei⸗ 
nes Widerwillens gegen den Namen“ wählen „weil mit dieſem 
„verfaſſungsmäßig gegen Bürgſchaft“ gewählten Namen Ausſicht 
auf Erhaltung der Republik wäre, was bei den anderen nicht der 
Fall ſei. Er hofft aber, nicht zwiſchen einer Gefahr und Uns 
möglichkeiten wählen zu müſſen. ’ 

Paris, 26. Septbr. In Abgeordneten = Kreifen wurde 
beſprochen: den Minifter des Innern, Leon Faucher, wegen ſei⸗ 
ner zu Chalons gehaltenen Rede in Anklageſtand zu verſetzen. 

— Die Wittwe des auf Cuba gefallenen Generals Lopez 
lebt ſeit längerer Zeit in Paris. Dieſelbe, einer reichen fpanis 
ſchen Familie angehörig, war von ihrem Gemal geſchieden. 

— Zwei N 
um ſich zu Prieſtern heranzubilden. 


Groſ brit an nien. 

London, 25. Septbr. Lord Palmerſton hielt in ſeiner 
geſtrigen Vankettrede zu Tiverton eine Art von Weltrundſchau, 
die vom Kryſtallpalaſt ausging und an den Küſten Braſiliens und 
Weſtafrikas endete. Er ſprach die Hoffnung aus, daß mit Gottes 
Hülfe der Sklavenhandel bald ein Ende haben würde, vertheidigte 
die freie Getreideeinfuhr, ließ dann ſeinen Blick vorzugsweiſe auf 
England ruhen und fand, daß hier Alles im beſten Zuſtande 
ſei. Auch äußerte er die zuverſichtliche Meinung, daß das viel- 

efürchtete Jahr 1852 den friedlichſten Verlauf nehmen werde. 
Aan Schluß ſeiner Rede pries er England glücklich wegen der hier 
herrſchenden Ruhe und Ordnung. k 

— Der Schluß der b. de iſt jetzt definitiv auf den 
11. Det, feſtgeſetzt, die feierliche Preisvertheilung auf den 15. Det, 

— Daily News fordert zur Bildung eines Londoner Co⸗ 
mité unter der Leitung von Lord Dudley Stuart und Genoſſen 
zum würdigen Empfange Koſſuth's auf, welcher in dieſen Tagen 
in Eugland erwartet wird. ) 
und Arbeiterklaffen ſollen dem Comité beitreten, „damit Fein tu— 
multuariſches Pöbeljauchzen, ſondern ein ernſtes und enthuſiaſti— 
ſches Entgegenkommen den edeln Mann begrüße“. In South⸗ 
ampton hat ſich zu dem Zwecke ein Comité unter dem Vorſitze 
von Hrn. Andrews, dem dortigen Mayor, gebildet. 


. Belgien. 
Brüſſel, 26. September. In einem kleinen Vaudeville— 
Theater hierſelbſt tanzte am Abende des 24. September ... nun, 
wer räth es, wer glaubt es? ... niemand Anders als die Gräfin 
von Landsfeld, die große Spanierin, welche, wie die Taglioni 
„Göthe“ und „Welthiſtorie“, ſo einſt baieriſche Geſchichte tanzte; 


die große Prieſterin des Unheils, die mit ihren Augenflammen | 
8 Be 55 Jahre 1848 


das Feuerſignal zu der Reihe großer Revolutionen im 4 
ab ... gingen doch die münchener Aufruhrtage den pariſer 
eier dicht vorher .., kurz, niemand Anderes als Lola 


Montez! Das kleine Haus war kaum halb gefüllt ... es ſchien 


mir unglaublich, daß der Anſchlagszettel Wort halten würde; 
auch begann, als der Vorhang in die Höhe rollte, ein Luſtſpiel, 
ein kleines franzöſiſches Stücklein: „Comment l’esprit vient aux 
jeunes genuss, wie dieſer Titel errathen läßt, überaus moraliſch 
und anſtändig. Aber als die Bluette zu Ende war, erſchien ein 
Kerl in ſchmutziger Vlouſe, einen Beſen in der Hand, vor der 
Rampe und begann die Bühne zu kehren .. . getanzt ſollte alſo 
wirklich werden, und in der That, nach ziemlich laugem Harren 
rollte der Vorhang auf, es hopſte ein Weſen aus den Couliſſen 
1 — Lola Montez war es, und ſie tanzte in polniſchem 

oſtume die Tarantella! Die ſchöne Geſtalt, das prachtvolle 
Haar, die durchbohrenden Augen — das ſind Reize, welche ſie 
noch immer zu einer pikanten Erſcheinung machen, obwohl ſie 
verblüht und fanirt iſt. Ihr Tanz iſt nicht ſo unter aller Kritik, 
wie man behauptet, ſie macht keine ſo enormen Sprünge, wie 
Lucile Grahn z. B., fie ſchwebt nicht fo ätheriſch wie die Elßler, 


Neger ſind in das pariſer Seminar eingetreten, 


Angeſehene Männer aus den Mittel- 


im Gegentheil, ſie bleibt der Erde nur allzu getreu, aber ſie be⸗ 
ſitzt Anmuth, und das iſt die Hauptſache. Sie fol übrigens, 
wie neulich in einem belgiſchen Blatte erzählt wurde, ihre choreo⸗ 
graphiſche Schwäche ſelbſt recht gut kennen und unlängſt, als ſie 
in Paris einige „weiße Halsbinden“ zu einem kleinen Abſchieds⸗ 
Souper bei ſich verſammelt ſah, ihnen geſagt haben: „Wer mich 
nicht als Arragoneſerin geſehen hat, hat nichts geſehen und weiß 
nicht, wie viel Köpfe ich verrücken und Herzen toll machen kann.“ 
Jeder flehte jetzt um eine kleine Probe von der „Arragoneſerin“, 
Lola verſchwand und kehrte nach kurzer Zeit zurück, ein rothes 
Seidentuch um den Kopf geſchlagen, in einer Hand eine halbge⸗ 
leerte Champagnerflaſche, in der andern eine Mandoline mit vier 
Saiten haltend. Nun begann ſie ſchalkhafte Lieder zu ſingen und 
dabei zwiſchen den Couplets ihre Flaſche zu leeren — und fo im 
Schwunge, exaltirt, verwandelt, ſoll fie hinreißend geweſen fein, 


Portugal. 


In Liſſabon und in einem Umkreiſe von mehren Meilen 
hat man zwei ziemlich ſtarke Erdſtöße verſpürt, und man fürch⸗ 
tet, daß andere nachfolgen werden, ſobald die Regenzeit eintritt. 
Die Dürre hat an fünf Monate gedauert. 


It alien. 


Rom, 17. Sept. Der wiener Lloyd berichtet folgendes 
kaum erhörte Ereigniß: Vorgeſtern Abend wurde von unbekann⸗ 
ten Individuen eine hölzerne, mit eiſernen Reifen umlegte Ka⸗ 
none auf die Piazza Nevona vor die Drogerie Mencacci gebracht, 
wo ſich gewöhnlich die Häupter der Konſervativen zu verſammeln 
pflegen. Die Kanone war mit Kartätſchen geladen und die Kreis 
nende Lunte nahe daran, das Pulver auf dem Zündloche der 
nach dem Verſammlungsorte gerichteten Kanone zu erreichen, als 
ein zufällig vorübergehender Fleiſcher das bevorſtehende Unglück 
bemerkte und die Lunte glücklich herunterriß. 

Spezzia, 22. Sept. Heute früh iſt der Miſſiſſippi mit 
den magyariſchen Flüchtlingen am Bord im hieſigen Hafen ein⸗ 
gelaufen. Er verſieht ſich mit Lebensmitteln zur Fahrt, nach 
Neuyork. 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 13. Septbr. Sämmtlichen türkiſchen 
Regierungs- Beamten werden die Gehalte um den vierten Theil 
geſchmälert. — Die neu errichtete ottomaniſche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften wird ein wiſſenſchaftliches Journal herausgeben. 
| — Zu Sfutari in Albanien find neue Fälle von Mord 
und Blutrache vorgekommen; die deshalb ausgebrochenen Unruhen 
vermochte Osman Vezir von Skutari nur ſchwer zu dämpfen. 
Ueber Omer Paſchas Ankunft in jener Gegend verlautet nichts 
Beſtimmtes. f 

— Die Freilaſſung Koſſuth's, trotz aller Drohungen 
Oeſterreichs, zeigt aufs Neue, wie der öſterreſchiſche Einfluß bei 
der Pforte immer mehr im Sinken iſt. Die vielen Proteſtationen 
mußten natürlich ſelbſt einen moraliſchen Eindruck bei den Wür⸗ 
denträgern der Pforte verfehlen, ſeitdem ſie nicht mehr durch den 
ruſſiſchen Einfluß geſtützt wurden. Preußen hat wahrſcheinlich 
dieſes ſchwere Bewegen der öſterreichiſchen Diplomatie im Orient 
erkannt und beeilt ſich, nun ſeine Intereſſen nicht mehr in das 
ſchwache Schlepptau der Internunciatur zu legen. Hierauf deu⸗ 
ten wenigſtens die Creirungen der Conſulate an den bedeutendſten 
Plätzen der türkiſchen Küſtenländer hin. Bei der großen Eifer⸗ 
ſucht, mit welcher der öſterreichiſche Handelsſtand auf den Ver: 
kehr der Zollvereins⸗Staaten im Orient lange hinſah, mußte es 
fürwahr ſehr befremden, daß Preußen ſo lange und ſo häufig 
die Vertretung der Handels⸗Intereſſen dem coneurrirenden Nach⸗ 
barſtaate Oeſterreich überließ. In grellem Widerſpruche mit der 
Zolleinigungs⸗Idee zu Wien ſtehen offenbar bekannt gewordene 
Intriguen, um einzelnen Induſtrieen aus dem Zollvereine theils 
den Import zu erſchweren, theils den Ankauf auf den Märkten 
der Levante zu behindern. — Die Reorganiſation des türkiſchen 
Militairweſens ſchreitet immer rüſtiger vorwärts. Die Artillerie 
wird vollſtändig auf preußiſchen Fuß eingerichtet. 

Man ſchreibt der Augsburger Allgem. Zeitung aus Wien: 
Koſſuth und ſeine politiſchen Gefährten ſind, wie man vernimmt, 
auf dem Dampfſchiffe Miſſiſſippi aus den Dardanellen bereits in 
Malta angekommen und werden ſich vorerſt nach England begeben. 
Der amerikaniſche Capitain hat dem ſchuldbeladenen ungariſchen 
Agitator bei Beſteigung des Schiffes Ehrenbezeugungen, faſt wie 
ſie einem Souverain gebühren, erwieſen. 


= _ — un 


501 


Die Preisſtück e. 
Novelle von L. Mühlbach. 


IJ. Der Verſtoßene. 


„Und dies iſt Dein letztes Wort?“ fragte Herr Commerzienrath 
Waller, indem er mit hochrothen Wangen und zornſprühenden Au— 
gen ſeinem Sohne gegenüberſtand. 

Ernſt begegnete ſeinem wilden Anblicken mit ſtolzer, ruhiger 

Gelaſſenheit. „Es iſt mein letztes Wort, Vater,“ ſagte er feſt, „und 
ſo wahr mir Gott helfe, ich kann nicht anders! Ich kann Dir nicht 
folgen auf dieſen Bahnen, welche Du wandelſt, ich kann meinen 
Geiſt nicht einzwängen in dieſe Bande der Alltäglichkeit, ich kann 
nicht rechnen und feilſchen und dingen und mäkeln, und die arme 
hungernde, gequälte Menſchheit zu einem Laſtthier machen, deſſen 
gekrümmter Rücken mir meine Reichthümer herbeiſchleppen und erar⸗ 
beiten muß! Ich kann kein Fabrikant fein!” _ 

Der Commerzienrath ſeufzte tief auf und ſeine Hände feſt in 
einander faſſend, preßte er ſie krampfhaft gegen ſeine Bruſt, als wolle 
er dieſen Zorn zurück drängen, der ſein Inneres durchbrauſte. 

„Mein Gott,“ murmelte er fat angftvell, „gib mir Geduld, 
ſeinen Unverſtand zu ertragen, laß den Zorn nicht Herr über mich 
werden!“ 

Er blickte ſeinen Sohn faſt flehend an, aber dieſer war ohne 
Erbarmen, und die Schmerzen ſeines Vaters rührten ihn nicht, weil 
er ſo ſehr an ſeinen eigenen zu leiden hatte! 5 

„Ich kann kein Fabrikant ſein!“ wiederholte er lebhafter. 
„Dieſe knarrenden Maſchinen; dieſe brauſenden Keſſel, dieſe dumpfen, 
ſtumpfen Geſichter der Arbeiter, dieſe knatternden taktirenden Weber⸗ 
ſtühle, dieſes ganze wüſte, herzloſe, gedankenleere Geräuſch der Fabrik 
tödtet mich, es dörrt mein Gehirn aus, es nimmt meinem Geiſte 
jeden Aufſchwung, meinem Herzen jeden feurigen, begeiſterten Schlag, 
es tödtet meine Seele ab!“ l 8 

„Unſinn! Unſinn!“ rief der Commerzienrath glühend. „Die 
Induſtrie iſt die Poeſie unſerer Zeit, ſie iſt es, welche Macht, Größe, 
Glück und Friede in ihrem ewig gebärenden und ſchaffenden Schooße 
trägt, fie iſt es, welche das große foriale Räthſel der Zeit zu ent⸗ 
ziffern berufen iſt. Die Induſtrie iſt die Quelle, aus welcher die 
Armuth allein noch ſich das Waſſer des Lebens zu ſchöpfen vermag, 
der Baum, welcher feinem Hunger noch allein eine reife Frucht dar— 
bietet.“ 

. „So laß mich verhungern und verdurſten,“ unterbrach ihn ſein 
Sohn leidenſchaftlich, „ſo laß mich ſterben, denn ich will aus die- 
fer Quelle nicht trinken, und ven dieſem Baum keine Frucht brechen.“ 
„Thörichter Knabe!“ ſchrie der Commerzienrath, indem er mit 
flammenden Augen und hoch gehobenem Arm auf feinen Sohn zus 
ſchritt, „thörichter Knabe, Du wagſt kes, gegen mich aufzuſtehen, Du 
haſt den kecken Muth, meinen Zorn zu reizen? Weißt Du denn 
nicht, daß dieſer Zorn mächtiger iſt, als ich ſelber, hat man Dir 
nicht geſagt, daß es gefährlich iſt, den alten Waller zu reizen?“ 
„Ich kenne die Gewalt Deines Zornes,“ ſagte fein Sohn 
ernſt, „und doch bin ich vielleicht der Einzige, welcher niemals von 
ihm zu leiden gehabt hat! Deine Liebe zu mir war mächtiger, als 
Dein heftiges Naturell!“ a 
„Hüte Dich, hüte Dich, daß Du das Letztere nicht heraus⸗ 
forderſt auf Koſten des Erſteren! Gehe in Dich, mein Sohn! Uns 
terwirf Dich meinem Willen!“ m 
Ernſt ſchüttelte traurig den Kopf. „Du biſt es ſo ſehr gewohnt, 
Deinem Willen ſtets gehorſamt und Deine Arbeiter vor Dir ſich beu⸗ 
gen zu ſehen, daß jedes Auflehnen und jedes andere freie Menſchen⸗ 
wollen Dir als ein Frevel erſcheint. Du willſt Alleinherrſcher fein, 
um jeden andern Willen zu knechten, und Dein Meinen und Denken 
zum unumſtößlichen Geſetz zu erheben! Du vergißt aber, mein Va⸗ 
ter, daß die Gedanken- und Willensfteiheit das erſte und heiligſte Des 
ſitzthum der Menſchheit iſt, und daß die Söhne unſerer Zeit nach ihm 
ringen mit der ganzen Kraft ihres Geiſtes! Die Freiheit iſt die neue 

Gottheit, welche die Altäre der alten Götter geſtürzt hat, und ſelbſt 
der Vater darf den Sohn heut nicht hindern, Er ſelbſt zu ſein, und 
den Geiſt aus ſich herausſchlagen zu laſſen in freier, ſelbſtändiger 
Individualität.“ 

Das Antlitz des Commerzienrathes, welches der Zorn vorher 
hochroth gefärbt hatte, war jetzt bleich und farblos geworden. Jeder 
Tropfen Blutes ſchien aus ſeinem Antlitz gewichen, um mit toſenden 

ellen dem Herzen zuzuſtrömen, und alle ſeine Pulſe krampfhaft 
ſchlagen zu machen. 
„Du biſt ein Demokrat?“ fragte er tonlos und mit zittern 
der Lippe. ‘ 

„Wenn Du das Kämpfen um die unveräußerlichen und heilige 
ſten Rechte der Menſchheit, wenn Du den Glauben an die Gleichbe— 
rechtigung Aller, wenn Du den Gedanken der Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit, wenn Du die Worte Chriſti: „Theilet Eure Habe mit den 
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Armen, und laßt Euren Nächſten Euren Bruder ſein,“ wenn Du 
das Alles Demokratie nennſt, nun ja, dann bin ich ein Demokrat 
mit jedem Gedanken und jedem Athemzug meines Lebens!“ 

„Schweig! Schweig ſtill!“ rief ſein Vater mit donnernder 
Stimme, indem er ſeine zitternden Hände vor ſein Antlitz ſchlug und 
mit haſtigen Schritten im Zimmer anf und nieder rannte. 

Eine Pauſe trat ein. Man hörte nichts als die lauten Athem⸗ 
züge des Commerzienrathes und in der Ferne das dumpfe Hämmern 
und Klappern der Maſchinen in den Fabrikgebäuden. Als Herr Walz 
ler die Hände wieder von ſeinem Antlitz gleiten ließ, waren ſeine 
Züge eiſern und kalt, und der Blick, welchen er auf ſeinen Sohn 
warf, hatte etwas Unheimliches, Gehaͤſſiges. 

„Du willſt Dich mir alſo nicht unterordnen? Du willſt mei⸗ 
nen Willen nicht zu dem Deinen machen?“ fragte er tonles. 

„Nein, mein Vater, ich kann es nicht.“ 

Ueber die Geſtalt des Commerzienrathes flog ein augenblick⸗ 
liches Zucken, und ein wildes Wort ſchwebte ſchon auf ſeinen Lippen, 
aber er bezwang ſich, und richtete ſich ſtolzer, höher empor. 

„Ueberlege Deine Antworten wohl, und erwäge jedes Deiner 
Worte,“ Jagte er, „denn Deine Znkunft entſcheidet ſich in dieſer 
Stunde!“ 

„Ich habe Alles überlegt, Alles wohl erwogen, mein Vater!“ 

„Und Du willſt Dich nicht entſchließen, dieſes träumeriſche, 
thatenloſe, zweckloſe Dämmerleben, welches Du führſt, aufzugeben?“ 

Ernſt lächelte. „Du nennſt mein Leben ein thatenloſes,“ ſagte 
er, „weil ich ſtudiere, ſtatt zu rechnen, weil ich meinen Kopf mit 
Gedanken, ſtatt mit Zahlen anfülle, weil die Beſchäftigung mit Kunſt 
und Poeſie meine Tage einnimmt, und nicht das Betaſten von Gallico 
und das Sertiren des Garns und der Wolle mir ein edler Lebens 
beruf ſcheint! Aber ich fühle es, und weiß es, ich bin zu anderm 
Daſein berufen, und Deine Wege können nicht die meinen ſein! Die 
Gottheit hat ihren Fluch oder ihren Segen über mich ausgeſprochen, 
ſie hat mich zu einem Dichter berufen, und das, was in mir glüht, 
was mich ſelig und verzweiflungsvoll zugleich macht, was meine 
Augen mit Thränen füllt, indem mein Herz doch jauchzt vor Ent⸗ 
zucken, dieſes heilige Feuer, welches mich mit lodernden Gluthen und 
ſchmerzvollen Entzücken durchraſt, ich kann es nicht abtödten, und 
aus dem prometheiſchen Funken nicht eine elende Flamme machen, 
an der Ihr Eure Kochtöpfe wärmt, und den Nothbedarf Eures nüch⸗ 
ternen Daſeins Euch brodelt und kecht! Ich bin ein Dichter, ich 
kann kein Fabrikant ſein!“ . 

Die Augen des Commerzienraths glühten in einem unheimlichen 
Feuer. „Du verachteſt alſo Deines Vaters Leben und Wirken?“ fragte 
er. „Du wagſt es, in ſtolzem Selbſtgefühl Dich zu überheben, und 
Dein Wiſſen das Höhere, Deine Gedanken die edleren zu nennen?“ 

„Das thue ich, fo wahr mir Gott helfe!“ rief Eruſt begeiſtert, 
„doch ich the es nicht in Hochmuth und Stolz, ſondern in Demuth 
und im Gefühle meines Unwerthes! Aber ich kann meinen Gott 
nicht verleugnen, ſondern ich muß mich zu ihm bekennen, und wenn 
meine ganze Zukunft daran zerbrechen ſollte.“ 

„Sie wird es thun,“ ſagte Herr Waller mit ſchneidendem 
Tone, und indem er ſeine Hand ausſtreckte, und ſie mit ſchwerem 
Drucke auf die Schulter feines Sohnes legte, fuhr er fort: „Du ums 
terfängſt Dich, Dein Geſchick herauszufordern. Siehe zu, daß es 
Dich nicht zermalmt!“ — Dann, nach einer Pauſe ſagte er: „So 
wie Du feſthältſt an Deinem Glauben, fo werde ich feſt halten an 
dem meinen! Weißt Du, wie ich gearbeitet, mich gemüht und ge⸗ 
plagt habe, mein Leben lang, um endlich mir und Dir eine ſorgen⸗ 
freie unbedrückte Exiſtenz zu ſichern? Weißt Du, wie ich den Schlaf 
meiner Nächte, die Rube meiner Tage hingegeben habe, um Dir 
und mir das zu erringen, was allein Ehre, Macht und Anſehen zu 
geben vermag, um Geld zu erwerben, und reich zu werden!“ 

„Ich weiß es, mein Vater, und ich habe es oft beklagt, daß 
Du es thateſt!“ 

Ueber des Alten Angeſicht flog ein verächtliches Lächeln. Er 
führte mit einer raſchen Bewegung ſeinen Sohn an's Fenſter und ſtieß 
es auf. Man ſah jetzt die majeſtätiſchen, im edelſten Styl aufge⸗ 
führten Gebäude, welche rings den Hof umgaben, man hörte deut⸗ 
licher das Hämmern und Klopfen, das Ziſchen und Glühen der 
Dampfkeſſel, und ſah hier und dort die geſchäftigen Arbeiter an den 
Fenſtern und Thüren erſcheinen und verſchwinden. i 

Die Augen des Commerzienrathes leuchteten in ſtolzer Befrie— 
digung. „Dieſes Alles iſt mein Werk,“ ſagte er. „Ich habe es ge— 
ſchaffen, ich, mit der Kraft meines Willens und der Energie meiner 
raſtloſen Arbeit! Ich habe aus dieſem wüſten Raum dieſe Gebäude 
emporſteigen laſſen, ich habe die Armen gerufen, daß ſie zu mir 
kamen, und ihre Hände, welche fie mir geliehen zur Arbeit, habe ich 
mit Brot gefüllt. Ich war arm und mittellos und es gab eine Zeit, 
wo hartes Stroh mein Lager und trockenes Brot meine Nahrung war. 
Aber ich wollte reich werden, und ich ward es, denn ich hatte einen 
ſtarken Willen und einen erfinderiſchen Kopf; ich fühlte der kranken 
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Zeit ihren Puls und weil ich ſie nicht heilen konnte, machte ich es, 
wie alte kluge Aerzte es thun, ich ſuchte mit Palliativmitteln fie hin⸗ 
zuhalten und ihre Krankheit wenigſtens zu meinem eigenen Vertheil 
auszubenten! Ich gründete Fabriken, erfand Maſchinen, und der 
krankhaften Gier der Menſchheit: zu prunken und zu glänzen, ſchaffte 
ich koſtbare Stoffe und funkelndes Geſchmeide. Die Induſtrie war 
die erbarmende Gottheit, welche mich über den Schmutz und das 
Elend dieſer Welt empor hob, ich werde daher ihr dienen und ihr 
anhaͤngen, ſo lange ich athme und bin, und ich werde Den als einen 
Tempelſchänder und Gottesläſterer von meiner Thür weiſen, welcher 
nicht meines Glaubens iſt und andern Göttern dienen will! Deshalb 
frage ich Dich jetzt zum letzten Mal, willſt Du Deiner Thorheit und 
Deinen Schwärmereien und dem unnützen Kram Deiner Gelehrſamkeit 
entſagen, um an meiner Seite ein nutzvolles, arbeitſames, der Wirk⸗ 
lichkeit zugewandtes Leben zu führen, um der Vater meiner Arbeiter, 
der Auffeher und Leiter meiner Untergebenen, der Theilhaber meiner 
läne zu fein? Willſt Du Dich ſelber überwinden und der Vernunft 
ehör geben?“ s 


ö | 
Er richtete feine angflvellen, flehenden Blicke auf das Antlitz 


ſeines Sohnes und ſchrak ſichtlich zuſammen über den Ausdruck von 

Entſchloſſenheit und Energie, der auf den Zügen deſſelben ausge⸗ 

prägt war. 

„Ich kann meinen Geiſt nicht 1 7 ſagle Eruſt feierlich 
langſam, „und wie gerne der Sohn dem Vater gehorſamen und ſich 
ihm unterwerfen möchte, in dieſen heiligſten Intereſſen ſeines Daſeins 
kann er es, darf er es nicht! Der Knabe, mein Vater, iſt ein 
Mann geworden, und der Mann kann nicht ſo ſehr ſeine eigene 
Würde verleugnen, daß er um ſein Daſein feilſcht und mäkelt, und 
um elende Schätze ſeiner Seele heiligſtes Beſitzthum hingeben dürfte! 
Als Mann dem Manne gegenüber wiederhole ich Dir: Ich kann und 
will kein Fabrikant ſein! Und wenn dieſes Wort unſere Wege ſchei⸗ 
den muß, nun wohlan, ſo bin ich entſchleſſen, meinen eigenen Weg 
einſam und allein zu gehen!“ 

„Gehe hin! Gehe hin!“ ſchrie ſein Vater hochroth vor Zorn. 

„Oeffnel die Thüren! Hinaus mit Dir, entarteter Sohn! Hinaus 

mit Dir aus dieſem Hauſe, welches Du verachteſt und deſſen Geſetze 

nicht die Deinen ſind! Hinaus, ſage ich, und möge Dein Weg 
verdammt ſein, und mögeſt Du nichts als Dornen finden auf der 

Straße, welche Du wandeln willſt! Ich ſage mich los bon Dir auf 

immerdar! Kae habe ich keinen Sehn, Du haſt keinen Vater 

mehr! Du biſt ein ann geworden! Nun wohlan, ein Mann 
bedarf keines Beiſtandes und keiner ae er bedarf keiner 

Liebe und keines Vaters mehr! Gehe dann hin, Du Mann Deines 

eigenen Willens, gehe hin und gründe Dir ein eigenes Haus, denn 

das Vaterhaus haſt Du auf immer verloren, und ſo bald Du jetzt 
die Schwelle übertrittſt, ſchließt ſie ſich hinter Dir auf immerdar. 

Ungehorſamer, entarteter Sohn, ich ſage mich los von Dir, ich reiße 

die Liebe aus meinem Herzen, und Alles, was an Zorn in mir iſt, 

das ſtröme ich über Dich aus! Ungeherſamer Sohn, fliehe aus dies 
ſem Hauſe, und nicht Deines Vaters Segen, ſondern —“ 
. „Sprich es nicht aus, mein Oheim! Habe Erbarmen mit 

Dir ſelber! Erbarmen mit Deinem Sohne!“ 5 

Und das junge Mädchen, welches eben in's Zimmer geſtürzt 

war, und mit fliegender Haſt dieſe Worte geſprochen, hielt den dro⸗ 
hend gehobenen Arm des Vaters zurück und ſank vor ihm nieder, 
indem ſie ſeine Kniee umklammerte und ihr von Thränen überflutetes 
Antlitz zu ihm emporhob. 
„O mein Oheim, mein theurer, geliebter Vater!“ ſagte ſie 
flehend. „Du kannſt nicht fo grauſam fein, Deinem Sohne zu flu⸗ 
chen, Du wirft ihm verzeihen, Du —“ 
f Sie fühlte Ernſt's Hand, welche ihre Schulter berührte und 
fie von ihren Knieen e en ſuchte. „Knie nicht, Marie,“ 
ſagte er, „und bitte nicht für mich um W denn ich verlange 
ſie nicht, weil ich nicht geſündigt habe! Es gibt Dinge, in denen 
der Sohn dem Vater nicht gehorchen darf, und die Mannesehre ſteht 
noch Höher als die Vaterwürde.“ 

„Du hörſt es,“ ſchrie ſein Vater außer ſich, „Du hörſt es, 
Marie, er will das erſte Geſetz der Natur verleugnen, er will feinem 
Vater die Ehrfurcht verſagen!“ 

„ „Es iſt beſſer, ein ſchlechter Sehn als ein ſchlechter Menſch 
zu fein, ſagte Ernſt feierlich. „Du haft das Wort der Scheidung 
eſprochen, mein Vater, und Du zuerſt haſt Dich von mir losgeſagt. 
ie Thüren haſt Du Deinem Sehne geöffnet, nun wohlan, ich gehe 

hinaus! Ich werde nicht wie ein Bettler an der verſchloſſenen Thüre 

ſtehen und um ein Stlick Bret flehen.“ 

„Und thäteſt Du es, ſo würde ich es Dir nicht geben, ſo 
würde ich meine Ohren Deinen Klagen verſchließen und kein Erbar⸗ 
men haben mit dem Manne, welcher erröthet, ein Sohn zu ſein!“ 

„Aber ich, mein Bruder, ich würde zu Dir kemmen,“ ſagte 
Marie mit funkelnden Augen und hechgerötheten Wangen. „Ja, ich 


würde zu Dir kommen, was ich habe an Liebe und an Theilnahme 
das würde ich Dir darbringen, und Deine Kniee würde ich umklam⸗ 
mern und Dich auflehen: Habe Erbarmen mit uns Allen, Ernſt 
kemme zu Deinem Vater, unterwirf Dich ihm, denn der Wille eines 
Vaters iſt heilig und muß erfüllt werden!“ 

„Und wenn Du ſprächeſt, würde ich Deine Gründe von mir 
schleudern,“ rief Ernſt, „würde ich Dir fluchen, welche ich bis heute 
geliebt! Lieber in einer Dachkammer Hungers ſterben, wie in einem 
glänzenden Salen als Sclave an einen fremden Willen geſchmiedet 
zu ſein!“ (Bert. ſelgt) 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 26. September 1851. 


Es wurde verhandelt wie folgt: 1) Gegen Ertheilung des 
Bürgerrechts an den Seilermſtr, ae iſt nichts 9 3 
— 2) Der Miethzinsreſt der Wituve Friedrich 0 niederzu⸗ 
chlagen. — 3) Von den bevorſtehenden Ausfiſchungen einiger 

eiche wird Kenntniß genommen. — 4) Die überreichte Arbeiter⸗ 
liſte nimmt Verſammlung entgegen. — 5) Die Wiederverſicherung 
der Braugeräthſchaften zu Hennersdorf wird nach dem Antrage 
des Magiſrats genehmigt, — 6) Da der Magiſtrat bei der Real⸗ 
laſten⸗Ablöſung zu Cosma das auf dem Gute eingetragene ſtädti⸗ 
che Kapital auch fernerweit für geſichert erachtet, ſo iſt ein An⸗ 

ruch an das Ablöſungs⸗Kapital nicht zu erheben. — 7) Zur 
Beheizung der Rathhauslocale werden die noch nöthigen 1 due 
tern Holz nachbewilligt. — 8) Bei den abgegebenen geringen 
Kaufgeboten für das Grundſtück No. 640 a. b. c. erſcheiut es 
allerdings zweckmäßig, den Verkauf aufzuſchieben. Verſamm⸗ 
lung hofft aber den neuen Bietungs⸗Termin ſchon im Januar 
kommenden Jahres augejeht u fehen. — 9) Das Geſuch der 
Hilfslehrerin Brotze um chaltzerhöhung wird abgelehnt. — 
10) Die Maurerarbeiten an den zu errichtenden Steuer⸗Control⸗ 
Häufern find dem Maurermeiſter Sahr als Mindeſtfordernden 
zu den Auſchlagspreiſen zu übertragen. — 11) Die Rechnung 
der Provinzial⸗Feuerverſicherungskaſſe für 1850 und die Steuer⸗ 
Rechnung für 1850 werden entgegen genommen und nichts zu 
erinnern gefunden. — 12) Wie RE für das 2 
iſt derjenigen Geſellſchaft 425 übertragen, welche das abgegebene 
niedrigſte Verlangen von 475 Thlr. Hr ein Jahr übernimmt und 
vom Magiſtrate den übrigen vorgezogen wird. — 13) Von der 
Forft = Deputation erbittet ſich Verſammlung Auskunft, warum 
das im Langenauer Hofebuſch zum Verkauf ausgeſtellte Reiſſig 
nicht veräußert worden iſt? — 14) Vom Stadtverordneten Sat⸗ 
tig find wegen nicht entſchuldigten Außenbleibens 15 Sgr. für 
die Armenkaſſe einzuziehen. 

Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 

G. Krauſe, Stellvertreter d. Vorſt. Remer, Protokollführer. 

G. Fiſcher. Teusler. Döring. Audres. Blanck. Himer. 


Görlitz, 27. Septbr. Heute Nachmittag ſchoß ſich im 
hieſigen Snausfioriniögebkude der Sohn 1 1 
Stirius, nachdem er nur wenige Minuten vorher wegen Be⸗ 
trügerei ein Verhör beſtanden hatte, in die linke Seite unterhalb 
des Herzens und wurde alsbald in das hieſige Krankenhaus gebracht. 


Sorau, 28. Sept. In dieſen Tagen trifft das 2te Ba⸗ 
taillon des 12ten Infanterie⸗Regiments hier ein, ne nk 
eit zwei Jahren entfernt geweſen find. Das Bataillon nahm 
im Jahre 1849 an dem Feldzuge gegen die Dänen bis zum Waf⸗ 
fenſtillſtande Theil, und kam nach dieſem bis zum November 1850 
1 Somiten nach Hamburg. Später wurde daſſelbe nach Heſſen 
ommandirt. 
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Verordnung des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direetorats von Schleſien. Nach Beſtimmung des Königl. 
Finanzminiſteriums wird der innere mahl- und ſchlachtſtenerpflich⸗ 
tige Bezirk der Stadt Görlitz mit dem 1. October d. J. dahin 
erweitert, daß derſelbe hiernächſt eine Linie uniſchließt, welche nur 
die 27 ſtädtiſchen Beſitzungen: No. 842 c., 843 a. bis incl. e., 
800. 870 bis incl. 872. 502. 905. 951 b., 952. 973 bis ind. 
979. 903. 994. 1019. 1020 b., 1021 und 1022 dem äußeren 
Stadtbezirke noch beläßt. — Alle innerhalb dieſes erweiterten Des 
zirks Wohnenden haben nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 
30. Mai 1820 die Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu entrichten und 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung ½ 114. 


die zur Sicherung der Steuer angeordneten Controlemaßregeln zu 


befolgen. Zur Einbringung reſp. Durchfuhr mahl und ſchlacht⸗ 


ſteuerpflichtiger Gegenſtände ſind an der Prager, Breslauer, 
Rothenburger, Nieskyer, Bautzener und Zittauer Straße Thor— 


controlen eingeſetzt, bei welchen die ‚Gegenftände anzumelden und 
ſo weit ſie den Steuerbetrag von Fünf Thalern nicht überſteigen, 


daſelbſt gleich zu verſteuern, ſonſt aber dem in der Stadt belege— 
nen Haupt⸗Steueramte zuzuführen find, 
anderen von außerhalb in den ſteuerpflichtigen Stadtbezirk führen⸗ 
den Wege, fo weit fie vor den Thoreontrolen nicht in die vorbe- 
zeichneten Straßen einmünden, iſt für die Einbringung mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände unerlaubt und ziehet bei vor⸗ 
kommender Uebertretung Strafverfahren nach ſich. Ausgenommen 
hiervon iſt blos der Eingang reſp. Durchgang ſolcher Gegenſtände 
mittelſt der niederſchleſiſch-märkiſchen reſp. Dresdner Eiſenbahn, 
bei welchem Verkehre eine beſondere ſteuerliche Behandlung eintritt 
und die Verſteuerungen beziehungsweiſe bei der Zittauer Thor⸗ 
controle oder dem Haupt⸗Steueraute geſchehen. 

Das betheiligte Publikum wird hiervon mit dem Veifügen 
zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt, daß Diejenigen Einwohner, 
welche jetzt in Stadttheilen wohnen, die vom 1. k, M. ab dem 


innern mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadtbezirke einverleibt 


werden, von gleichem Zeitpunkte ab der Klaſſenſteuer nicht mehr 
unterliegen. In Vertretung. ö 
Der Ober-Regierungs-Rath. Daniel. 


Bautzen, 26. Sept. Die wendiſche Nowiny vom 13. 
Sept. bringt einen längern intereſſauten | 
„Vergangenen Sonntag wurde in Budiſſin ein gewiſſer M. ver⸗ 
haftet, weil er ſich längere Zeit für den zweiten Meſſias oder 
den letzten Sohn Gottes ausgegeben hatte. Wie man vernimmt, 
hat er daſſelbe auch vor Gericht behauptet und angegeben, daß 
er dies Alles von ſeinem himmliſchen Vater erhalten habe, von 
dem er auch in die Welt geſendet ſei, damit er in die jetzige 
Finſterniß leuchte öffentlich und die Jeit herbeiführe, von der 
geſagt iſt: Es ſoll ein Hirt und eine Heerde werden. 
hält und gibt ſich aus für dieſen einen Hirten, hat dies einigen 
wenigen Freunden mitgetheilt und fie auf Jeſalas 11 verwieſen, 
worin er ſich geſchildert finde. Nach ſeinen Reden und in den 
letzten Briefen, die er an ſeine Gläubiger geſchrleben, iſt ſeine 
Abſicht dahin gegangen, Glaubensbrüder um ſich zu ſaumeln 
und mit ihnen 5 5 zu ziehen durch Egypten, in ein Land 
das ihm der Herr erſt zeigen würde. Dort wollte er, und will 
es noch, eine Kirche bauen und das Reich Gottes gründen. 
Schon ſieben Jahre hat er dieſen N 
ſeine Zeit war erſt jetzt gekommen. Ueber ein halb Jahr ging 
er nicht mehr auf Arbeit, weil es ihm Gott ſelbſt verboten hatte. 
Er läßt Andere für ſich 
liſchen Lohn empfangen. N eit 
ſes Weſen getrieben haben; doch nur wenigen ſeiner Nachbarn 
hat er geoffenbart, wer er iſt und wozu er in die Welt geſendet 
worden. Er hat ſich einen vollſtändigen prieſterlichen Anzug 
machen laſſen, wovon die Stola allein 42 Thlr. koſtet. Auch 
hat er ſich beſtellt drei große Kelche, zwei Ciuelfixe, zwei große 
und zehn kleine Leuchter auf den Altar, acht Lichtputzen, zwei 
rößere und viel kleinere Glocken de. 

Fa hat er eine 0 mi 1 
wundenen Schlange nach Moſis Beſchreibung fertigen laſſen; 
hat Wagen beſtellt und gegen zwölf Pferde au ö a 
gen und Pferde waren noch nicht In ſeinen Händen, weil er ſie 
noch nicht bezahlen konnte), Alles dies zum großen Triumphzuge. 
Die Mittel zum Draufgeld und zu an rich 
er ſich von abergläubiſchen Menſchen, die er von feiner göttlichen 
Sendung zu überzeugen gewußt hatte. So ſoll er einem Sai— 
dauer auf dieſe Weiſe 60 Thlr. abgeſchwatzt haben. (Sollte man 
dies im Jahr 1851 für möglich halten?!) Er hatte ſich vorge— 
nommen, zwölf Apoſtel zu erwählen, und ſeine Briefe (an ſeine 
Gläubiger gerichtet) wimmeln von durch einander geworfenen 
Sprüchen, und enthalten die Vitte, nur noch zwölf Wochen mit 
der Bezahlung zu warten, denn dann würde ihm der himmliſche 
Vater alle Hülfe ſenden, eher aber nicht. Schon öfters, giebt 
er an, hat ihn Gott beſucht mit ſeinen Engelſcharen, die ſo 
zahlreich geweſen ſind, daß ſie in ſeiner Wohnung nicht Raum 
hatten. Unter ſeinen Papieren fand man das ſogenannte 6. und 
7. Buch Moſis, eine Maſſe Necepte, Lieder, Zauberformeln ve. 
Als er gefangen genommen wurde, rief er dem Diener zu: „Furcht 
und Schrecken wird euch ergreifen, ihr Uebelthäter!“ Ob M. 


Görlitz, Dinstag den 30. September 1831. 


Die Benutzung aller 


Artikel von der Saidau: 


Er ſelbſt 


arbeiten und dieſe ſollen einſt den himm⸗ 
Schon ſeit längerer Zeit ſoll M. die⸗ 


aufgekauft (die Wa- 


andern Ankäufen verſchaffte 


ſchon Anhänger gefunden und eine Sekte um ſich verſammelt, 
iſt unbekannt, doch Einigen hat er die Köpfe verdreht. Er iſt 
Arbeiter, evangeliſchen Glaubens, hat nur wenig, Schule gehabt 
und iſt 27 Jahr alt, obgleich er ausſieht, als wäre er 40. Er 
iſt ſonſt gutmüthig und giebt in allen Stücken, welche die Reli⸗ 
gion nicht angehen , ganz verſtändige und vernünftige Antworten. 
Er ſcheint weniger Betrüger als Geiſteskranker zu ſein. Dieſe 
Krankheit iſt jedenfalls durch Leſung religiöſer Schriften eutſtan⸗ 
den, die für ihn zu unverſtändlich waren und die er deshalb auch 
nicht verdaute.“ 


Wiſſenſchakt und Kunft, 


Die Spener'ſche Zeitung theilt durch gütige Vermittelung 
Alexander v. Humboldt's einiges Nähere über die wichtige Ent— 
deckung des alten klaſſiſchen SovAsvrigıor, des Rathes der Fünf⸗ 
hundert in Athen, mit. Es ſind bei der Auffindung über 100 
Inſchriften, Säulen, Statuen, Fundamente entdeckt worden, die 
es außer Zweifel ſetzen, daß der Ort der angegebene ſei; und 
doch iſt man kaum mehr als einen Fuß tief gekommen. Die 
Ausgrabung hat durch die Expropriation einiger kleiner Häuſer 
einen Aufenthalt erlitten, welcher jedoch bald gehoben ſein wird. 
Offenbar iſt dies die bedeutendſte archäologiſche Entdeckung der 
neuern Zeit, durch deren Förderung der königl. Leibarzt und 
Obermedieinalrach Dr. B. Röſer ſich den großen Dank der Alters 
thumsfreunde erworben hat. 5 


Neuerfundener Bilder-Barometer. Dieſer beſteht 
in einem unter Glas angebrachten gemalten Bilde, welches jede 
bevorſtehende Witterungs veränderung durch Wechſeln der Geſichts⸗ 
farbe anzeigt. Dieſe Farbe iſt weiß und geht bei eintretender 
naſſer Witterung erſt ins Bläuliche, dann ſtufenweiſe ins Schwarz⸗ 
graue und ſodaun wieder umgekehrt vom Grauen ins Weiße über. 
Auf dieſe Art verfertigt der Erfinder auch Taſchen- und Reiſeba⸗ 
rometer, die in Form einer Doſe oder Etui auf Reiſen und Spa⸗ 
ziergängen bequem mitgenommen, nur einige Minuten geöffnet in 
der freien Luft hingeſtellt werden dürfen, um zu erfahren, was 
man für den Tag vom Wetter zu hoffen hat. Dieſer Barometer 
hat die beſonderen Vorzüge vor den gewöhnlichen Varometern, 
daß er die Veränderungen geſchwinder und bemerkbarer, als das 
nur träge ſich erhebende Queckſilber anzeigt. Der Erfinder iſt der 
Techniker Ferdinand Bergamenter. 


Beruf in ſich gefühlt, aber 


Handel und Induſtrie. 


In Abington, Maſſachuſetts (Amerika), werden die Leder⸗ 
abfälle, welche die Schuhmacher ſouſt wegwarfen und verbrann⸗ 
ten, forgfältig geſammelt, durch eine Dampfmaſchine von ſechs 
oder acht Pferdekraft zu Pulver gerieben, daun durch Harze und. 
andere Subſtanzen in eine flüſſige Maſſe verwandelt, die, getrock— 
net und gewalzt, ein ſolides, waſſerdichtes Leder von „u Zoll 
Dicke giebt. 


von Meſſing und Neuſilber. 
Bundeslade und einen Stab mit einer um⸗ 


mermiſchtes. 


Hr. Drechslermeiſier P. Schicker in Memmingen hat ein 
Kegel- und ein Schachſpiel aus Elfenbein verfertigt, welche 
die „A. Abendz.“ wie folgt beſchreibt: Das Kegelſpiel iſt dreifach, 
beſtehend aus 27 Kegeln und 6 Kugeln, und ſo zart und fein 
gearbeitet, daß daſſelbe in der Schale eines Haufkorns aufbewahrt 
wird. Die Figuren des Schachſpiels, ſämmtlich gut kenntlich und 
ungemein zierlich, finden in dem Innern eines Kirſchkerus hin⸗ 
länglich Raum. 


„Juſtizrath v. Werlhof in Celle hat bei Gelegenheit der Re⸗ 
viſion des Archivs des ehemaligen Hofgerichts einen verſchloſſenen 
Reiſekoffer vorgefunden, deſſen Inhalt einen überaus werthvollen 
geſchichtlichen Fund bietet. Der Koffer war nämlich mit der 
Correſpondenz des aus dem dreißigjährigen Kriege bekannten Her⸗ 
zogs Georg von Braunſchweig-Lüneburg gefüllt. Die Correſpon⸗ 
denz geht bis zur Schlacht vou Breitenfeld und enthält Briefe 
von Pappenheim, Guſtav Adolph und Anderen, ſowie die Con— 
cepte von den Briefen des Herzogs. i 


504 


Bekanntmachungen. 


[410] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des dermalen vom In⸗ 
wohner Schulze benutzten, sub VIII. 3. chartirten, an der Mittagsſeite der 
von Langenau nach Görlitz führenden Straße gelegenen, an die Grundſtücke 
in Ober⸗Sohra ſtoßenden Streifen Landes von drei Morgen 80 O.⸗R., auf 
drei Jahre vom 1. October d. J: abwärts, ſteht, da das neuerliche Ausgebot 
kein befriedigendes Ergebniß gewährt hat, 

den 4. Oetober e., Vormittags um 10 Uhr, 
im Gartenhauſe zu Hennersdorf ein neuer Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die nähere Nachweiſung des Pacht 
objeets und die Eröffnung der Bedingungen im Termine erfolgen ſoll. 

Görlitz, den 20. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 
1415] Der Packhofs⸗Lagergelder-Tarif vom 2J. September 1850 iſt auf 
Ein Jahr, bis erſten October 1852 verlängert worden, mit der Maßgabe, 


daß auch die Conſumgüter eine Lagergeld-Freiheit, jedoch nur von 


drei Tagen genießen ſollen. 


Görlitz, den 25. Septbr. 1851. Der Magiſtra t. 


359] Zum öffentlichen Verkaufe der der hieſien Stadteoumune gehörigen, 
zwiſchen dem Gaſthofe zum deutſchen Hofe und dem Hauſe des Fiſchermeiſter 
Schnabel auf der Prager Straße gelegenen Bauſtelle von 12 ORuthen Flä⸗ 
chenraum ſteht Termin 5 

den 8. Detober e., Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Rathhauſe an. Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 

laden, daß die, übrigens in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in der Kanzlei 
zur Einſicht ausliegenden Verkaufsbedingungen im Termine bekannt gemacht 

werden ſollen. 

Görlitz, den 16. Auguſt 1851. Der Magiſtrat. 

[416] Im Auftrage der Königlichen Intendantur ten Armeecorps ſoll die 
Lieferung des Bedarfes der hieſigen Königlichen Lazaretheommiſſion und der 
Garniſonverwaltung des unterzeichneten Magiſtrates an Brennholz, Brennöl, 
Lichten und weißer Seife für das Jahr 1852 an den Mindeſtfordernden ver— 
dungen werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Bietungstermin 

auf den 13. October d. J., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, 

im Servisamtslocale anberaumt, zu welchem wir Lieferungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch einladen, daß die Lieferungsbedingungen auf unſerer Kanzlei 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 26. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


Neue Oder ⸗Zeitung. 
Redacteur: App.⸗Ger.⸗Direetor a. D. J. D. H. Temme. 
Die neue Oder-Zeitung erſcheint auch im nächſten Quartal 
bei wöchentlich Gmaliger doppelter Ausgabe als Morgen- und 


Abendblatt. ; > 
Die Kräfte der Redaction find verſtärkt, neue Mitarbeiter 
ſowohl für den politiſchen Theil als das Feuilleton gewonnen. 


Ungeachtet der Poſtdebit, wie bekannt, nicht wieder ge- 


währt iſt, erhalten die Abonnenten die Neue Oder-Zeitung eben 
o pünktlich und zeitig, als die beiden andern hier erſcheinenden 
eitungen, 

lebrigens find die preußiſchen Poſtämter verpflich- 
tet, alle vom Auslande kommenden Beſtellungen anzunehmen 
und pünktlich zu effeetuiren. 

Für Auswärtige iſt der Preis 1 Thlr. 24 Sgr., und 
konnen die Beſtellungen auf die Neue Oder-Zeitung bei den bes 
treffenden Commanditen in der Provinz, oder wo ſolche ſich nicht 
vorfinden ſollten, direct bei der unterzeichneten Expedition ge— 
macht werden. f 

Für Hieſige iſt der Preis 1 Thlr. 15 Sgr., und wol— 
len dieſe bei den Stadt-Commanditen oder der unterzeichneten 
Erpedition ihre Abonnements bewerkſtelligen. 

Breslau, im September 1851. . 

Erpedition der neuen Oder-Zeitung. 


Albrechts-Straße Nr. 45. 
Theater- Anzeige. 
Einem geehrten Publikum 1 hierdurch ergebenſt an, 
daß wegen Arrangements zur Feſtesfeier 


Donnerstag, den 2. Oetober, 


die hieſige Bühne eingeweiht wird, und zwar mit: 


Don Carlos, 


der Infant von Spanien. 
Großes Trauerſpiel in 5 Aeten von Friedrich Schiller. 
Vorher: 
Prolog. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


— 


| Durch die Freundlichkeit des Herrn General= Intendanten 
der Königl. Hofbühne in Berlin bin ich im Stande, die Eins 
weihung auf das Würdigſte zu feiern, indem der Königl. Hof⸗ 
ſchauſpieler Herr Ludwig De Voir die Rolle des Marquis 
Poſa zur erſten Vorſtellung übernimmt. 

Freitag, den 3. Oetbr.: „Der geheime Agent“, 
Original-Luſtſpiel in 4 Aeten von Hackländer. 

Sonnabend, den 4.: „Der Liebesbrief“, Preisluſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Benedir. 

Beſtellungen zur erſten Vorſtellung, desgleichen zu ferneren 
Abonnements werden noch beim Kaſtellan des Theaters, Herrn 


Lehmann, angenommen. f g 
f Joseph Keller. 


[411] 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien und ift in der 
Buchhandlung von G. Heinze & Comp., in Görlitz, Ober— 
langenſtraße No. 185, vorräthig: 


Der Kalk-Sand-Piſébau. 


Anleitung zur Kunſt, Gebäude von geſtampftem Mörtel 
aufzuführen, nach eigenen, ſowie mit Benutzung der beſten 
bisher gemachten Erfahrungen beſonders für die Bedürfniſſe 
des landwirthſchaftlichen Publikums bearbeitet 
von Friedrich Engel, Zimmermeiſter. 
Bevorwortet von A. P. Thaer, 
Königl. Preuß. Landes-Oekonomie-Ralh, Ritter ꝛc. zu Möglin. 


Mit 8 Tafeln Abbildungen. Eleg. broch. Preis 274 Sgr. 


Herr Landes-Oekonomie-Rath Thaer zu Möglin weiſt in 
der von ihm verfaßten Vorrede auf die groſſen Vortheile hin, 
welche aus dieſer Art zu bauen beſonders dem Landwirth erwachſen. 

Der Verfaſſer, ermuntert durch beifällige Aufnahme ſeiner 
Beiträge für Romberg's Zeitſchrift der Baukunſt, giebt dem Pu⸗ 
blikum einen Leitfaden der durch feinen faßlichen Inhalt, wie 
auch durch die im richtigſten Verhältniß ausgeführten Zeichnungen 
Vielen erwünſcht ſein wird, zumal da der Preis deſſelben im 
Gegenſatz zu den früher erſchienenen Werken dieſer Art ein ſehr 
billiger zu nennen iſt. 

Wriezen a. O. 


E. Röder. 


— 


) [Z . 
1 Kalender für 18521! 
Bei G. Heinze 8 Comp., Langeſtraße No. 188. 
find ſoeben angekommen: 0 
Gubitz' Volkskalender. Mit 
Preis 12 Sgr. 
Trewendt's Volkskalender. 
Preis 124 Sgr. 
Steffens’ Volkskalender. 
Preis 123 Sgr. 
Der Bote für 1832. Mit einem Kunſtblatte: Die 
Madonna del Siſto oder Coufin und Couſine. 
f Geh. 11 Sgr., durchſchoſſen 12 Sgr. 
Deutſcher Volkskalender von Auguſt. 
mehreren Bildern. Preis 10 Sgr. 


120 Holzſchnitten. 
Mit 8 Stahlſtichen. 


Mit 8 


Stahlſtichen. 


Mit 


— —U—PÜ—õ24 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 25. September 1851. 
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Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


21 
22 
22 


2 


E 
— 


